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IX.

Gin Teil der Zuschauer ergoß sich in großer Eile in
das Dorf zurück, in alle Häuser, um in der kurz

gemessenen Frist ihren großen Hunger nach der langen
Sitzung, in der zehrenden Alpenluft, unter den brennenden
Strahlen der Sonne, so gut es ging, zu stillen. Das
war keine geringe Schwierigkeit, da alle Wirtshäuser von
oben bis unten angefüllt waren und die Küchen von dichten
Scharen belagert wurden.

Was sich aber am seltsamsten ausnahm in diesem
Strome der bunten Menge, wie sie sich durch die Straßen
des kleinen Dorfes drängte, waren die Spieler, die zum
Teil in ihrem ganzen oder halben Theaterkostüme auch
dem Rufe ihres hungrigen Magens folgten. Es nahm
sich höchst sonderbar aus, neben Tiroler Hirten, schwäbischen
Bauern und eleganten Munchener Damen die Kinder
Israels aus der Wüste des Sinai, die Rabbiner aus dem
Synedrium, die Töchter Jernsalems, den Hofstaat des
Königs Assuerus und Achabs, die römischen Kriegsknechte
und die Sänger des Chors nach ihrer bescheidenen Woh—
nung, lachend und scherzend und die Bekannten grüßend,
heimlaufen zu sehen. Ein Teil der Zuschauer dagegen,
namentlich die Bauern, die sich wie gewöhnlich zur Wall—
fahrt ihren Reisevorrat von daheim im Quersack oder im
Tuche mitgenommen, blieben auf ihren Sitzen und öffneten,


